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No. III. 


Freitag, den 7. März. 


i Beh unge nehmen alle Boftämter an. 
Für Stettin: die Graßmann'ſche Buchhandlung, 
Schulzenſtraße Nr. 341. 
Nedaction und Expedition daſelbſt. 
Inſertlonspreis: Für die geſpaltene Petitzeile 1 fgr. 


Zeitung. 


1856. 


Orientaliſche Frage. 
Konſtantinopel, 18. Februar. Der kaiſerliche Erlaß 
(Hat Humayum), die Reformen betreffend, iſt heute Nachmittag 


nm i iches i die in d s 
denträgern des osmaniſchen Reiches, ſoweit ſie in der Hauptitadt || eee 


anweſend waren, auf der Pforte verleſen worden. Die Ceremo⸗ 
nie fand in dem großen Divansſaale ſtatt und trug Habab Ef⸗ 
ſendi, Sekretair des Großvezirs, das denkwürdige Aktenſtück mit 
lauter und vernehmlicher Stimme vor den Verſammelten vor. 
Die Patriarchen und Häupter der chriſtlichen Millets, der Groß⸗ 
Rabbiner, der Scheik⸗ul⸗Jslam und die ihm zunächſt ſtehenden 
Redis, Imams und Mollahs waren vollzählig zugegen. Die 
fremden Geſandtſchaften fanden ſich dagegen nur durch ihre Dra⸗ 
gomane vertreten, da dieſe Maßregel als ein Akt der inneren 
Staatsverwaltung, ausſchließlich aus dem perſönlichen Willen des 
Padiſchah hervorgegangen, gelten ſoll. Der Scheik-ul⸗Jolam voll⸗ 
zog die bei ſolchen Gelegenheiten üblichen Gebete. Der Hat, der 


durchgreifendſten Radikal⸗Reformen für die Verwaltung des Reichs 


ankündigt, um daſſelbe würdig zu machen, in die Reihe der civi⸗ 
liſirten Staaten zu treten, lautet in den Hauptpunkten folgender⸗ 
maßen: „Es geſchehe dem Inhalt gemäß! Dir, mein Großvezir 
Mehemed Emin Aali Paſcha, Ritter Meines kaiſerlichen Med» 
ſchidje⸗Ordens erſter Klaſſe und des perſönlichen Verdlenſt⸗Ordens, 
wolle Gott Hoheit verleihen und Deine Macht verdoppeln! Mein 
theuerſter Wunſch iſt geweſen, das Glück aller Klaſſen der Unter: 
- thanen zu ſichern, die die göttliche Vorſehung unter Mein kaiſer⸗ 
liches Scepter geſtellt hat; und ſeitdem Ich auf den Thron ges 
langt bin, habe ich nicht aufgehört, alle Anſtrengungen zu dieſem 
Zwecke zu machen. Dank dem Allmächtigen, haben die unausge⸗ 
ſetzten Anſtrengungen ſchon zahlreiche nützliche Früchte getragen. 
Von Tag zu Tage wächſt das Glück Meines Volkes und der 
Reichthum Meiner Staaten. In dem Wunſche, die neuen Ver⸗ 
ordnungen gegenwärtig zu vervollſtändigen, welche in der Abſicht 
4 Suſllnt wurben, einen der ＋ N Meines Reiches und ſeiner 
Stellung unter den eiviliſirten Nationen entſprechenden Zuſtand 
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kung der großen Mächte, Meiner hochherzigen Allürten, von außen 
* eine Weihe empfangen haben, die den Anfang einer neuen 
era bilden muß, ſo will Ich das innerliche Gedeihen und Wohl- 
fein vermehren und das Glück Meiner Unterthanen, die in Mei: 
nen Augen alle gleich und Mir gleich theuer und durch die Bande 
herzlicher Vaterlandsliebe vereinigt ſind, befördern, indem Ich die 
Mittel zum wachſenden Proſperiren Meines Reiches ſichere. Ich 
habe deswegen folgende Maßregeln beſchloſſen und befehle ſie in 
Ausführung zu bringen: Die Unſererſeits allen Unterthanen Mei— 
nes Reiches durch den Hat Humayum von Gulhane und gemäß 
dem Tanſimat zugeſagten Bürgſchaften für die Sicherheit ihrer 
Perſonen und Güter und die Bewachung ihrer Ehre ohne Unter 
ſchied des Standes und des Bekenntniſſes werden gegenwärtig be— 
ſtätigt und befeſtigt, und wirkſame Maßregeln  jollen ergriffen 
werden, um ihre volle und gänzliche Wirkung zu vermitteln. 
lle geiſtlichen Privilegien und Immunttaten, die ab antiquo 
don Seiten Meiner Vorfahren und ſpäter allen chriſtlichen 
Gemeinſchaften oder anderen nicht muhammedaniſchen, in Mei⸗ 
nem Reiche etablirten Riten, unter Meiner ſchützenden Aegide 
zugeſtanden find, werden beſtätigt und beibehalten. u: 
Die geiſtlichen Einkünfte, welcher Art und Natur fie ſeien, ſollen 
aufgehoben und durch Fixirung der Revenüen der Patriarchen und 
äupter der Millets und durch Ueberweiſung von Gehältern und 
lenſtentſchädigungen, die nach billigem Maßſtabe der Wichtigkeit, 
em Range und der Würde der verſchiedenen Glieder des Klerus 
entſprechen, erſetzt werden. An den beweglichen oder unbeweg— 
lichen Befig der verſchtedenen chriſtlichen Klerus wird nicht Hand 
angelegt werden, doch ſoll die zeitliche Verwaltung der chriſtlichen 
und anderer nicht muhammedaniſcher Millets unter den Schutz 
eines Körpers geſtellt werden, der in dem Schooß der verſchiede⸗ 
nen Religionsgemeinſchaften durch die Glieder des Klerus und 
durch die Laien zu wählen iſt.. .. Jeder Kultus ſoll an ſolchen 
rten, wo ſich keine andern religiöſen Bekenntniſſe befinden, keiner 
rt von Beſchränkung in der öffentlichen Kundgebung ſeiner Reli: 
gion unterworfen fein. In den Städten, Flecken und Dörfern, 
N denen die Bekenntniſſe gemiſcht ſind, wird jede Religionsgemein⸗ 
Eilat, die ein beſonderes Viertel bewohnt, gleichermaßen unter 
"haltung der oben angegebenen Vorſchriften, ihre Kirchen, 
doſpitaler, Schulen und Kirchhöfe ſich herſtellen und ſichern 
unen. . .. Meine Hohe Pforte wird energiſche Maßregeln er, 


helfen, um jedem Kultus, wie groß die Anzahl ſeiner Anhänger 
ein möge, die volle Freiheit "jener Religionsübung zu ſichern. 


egliche Auszeichnung oder Benennung, die darauf abzielt, eine 
ö laſſe Meiner Unterthanen wegen ihres Kultus, ihrer Sprache 
ind Abstammung geringer hinzuſtellen als eine andere, ſoll auf 
| "aus den amtlichen Protokollen vertilgt werden. Die Ge⸗ 
0 werden auf das Krengſte gegen den Gebrauch beleidigender 

et verlezender Qualifikationen, ſei es zwiſchen Privaten, ſei es 
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d r Anſtrengungen aller Meiner Un⸗ N 
terthanen ſowie durch die wohlwollende freundſchaftliche Mitwir⸗ 
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von Seiten der Autoritäten, einſchreiten. 


die Kulte in Meinen Staaten frei geübt werden und werden 
ſollen, ſoll fein, Unterthan Meines Reichs in der Ausübung der 


J Uhr im Namen Sr. Maj. des Sultans vor allen Hochwür⸗ Religion, die er bekennt, beläſtigt und in dieſer Beziehung in keiner 


Weiſe beunruhigt werden. Niemand darf gezwungen werden, ſeine 
Da die Wahl und Ernennung aller 


Funktionäre und ſonſtigen Beamten Meines Reiches gänzlich von 


Meinem ſouveränen Willen abhängt, ſo ſollen alle Unterthanen 


Meines Reichs ohne Unterſchied der Nationalität zu den öffent⸗ 
lichen Aemtern zugelaſſen werden und fähig ſein ſie zu bekleiden 
je nach ihren Fahigkeiten und Verdienſten und ſolchen Regeln, 
die eine allgemeine Anwendung finden können. ... Alle Handels-, 
Korrektions- und Kriminalangelegenheiten zwiſchen Muhamedanern 


und, chriſtlichen oder andern nicht muhamedaniſchen Unterthanen 


oder zwiſchen Chriſten und Mitgliedern anderer nicht muhameda⸗ 
niſcher Bekenntniſſe ſollen vor gemiſchte Tribunale gebracht werden. 
Vor dieſen Gerichtshöfen ſollen die Verhandlungen öffentlich ſein, 
die Parteien ſollen konfrontirt werden und ihre Zeugen ſtellen, 
die ohne Unterſchied, nachdem fie, dem Religionsgeſetz eines jeden 
Kultus gemäß einen Eid abgelegt, zugelaſſen werden ſollen. Die 
Civilprozeſſe ſollen nach den beſtehenden Geſetzen und Anordnun⸗ 
gen auch ferner vor gemiſchten Provinzialräthen in Anweſenheit 
des Gouverneurs und des Ortsrichters öffentlich geführt und ent⸗ 
ſchieden werden. Es wird in möglichſt kurzer Friſt zur Reform 
des Straf⸗Syſtems in ſeinen Beziehungen auf Zuchthäuſer, 
Arbeitshäuſer und ähnliche Anſtalten fortgeſchritten werden, um 
die Anforderungen der Menſchlichkeit mit denen der Gerechtigkeit 
auszugleichen. Keine Körperſtrafe, auch in den Gefängniſſen nicht, 
darf angewendet werden, außer in Gemäßheit der von Meiner 
hohen Pforte erlaſſenen Disziplinar-Reglements. — Da die 


Gleichheit der Steuern die Gleichheit der Laſten nach ſich zieht, 


gleichwie die Gleichheit der Pflichten auch die der Rechte, ſo ſollen 


entworfen und veröffentlicht werden. Dies Geſetz muß auf die 
gewiſſenhafteſte Weiſe erfüllt werden. Es wird zu einer Reviſion 
der für jedes Staatsamt feſtgeſtellten Beſoldung geſchritten wer: 
den. Die Häupter und Ein Abgeordneter an jeglichem Millet 
ſollen durch Meine hohe Pforte deſignirt und berufen werden, an 
den Berathungen des höchſten Juſtizhofes Theil zu nehmen. Un- 
ter allen Umftänden, die die Geſammtheit Meiner Unterthanen inter— 
eſſiren können, werden ſie zu dieſem Zweck durch Meinen Groß: 
vezir beſonders zuſammengerufen werden. Das Mandat der Ab⸗ 
geordneten ſoll auf 1 Jahr lauten. Sie ſollen beim Eintreten 
in ihr Amt vereidigt werden. Alle Mitglieder dieſes Rathes fol: 
len in den ordentlichen wie in den außerordentlichen Verſammlun⸗ 
gen deſſelben ihre Anſichten und Voten frei abgeben, ohne daß 


man ‚fie, um deßwillen jemals ſtrafen könnte. „Die, Geſetze gegen 


Beſtechung, Unterſchleif und Erpreſſung ſollen nach den geſetzlichen 
Formen auf alle Unterthanen Meines Reiches angewendet wer: 


den, welches auch ihre Klaſſe und die Natur ihrer Funktionen ſei. 


Man wird ſich mit der Ereirung von Banken und andern ähn⸗ 
lichen Inſtituten beſchäftigen, um eine Reform des Münz⸗ und 
Finanzſyſtems und die Stiftung von Fonds in's Leben zu rufen, 
welche die Hülfsquellen des materiellen Reichthums Meiner Staa: 
ten zu vervielfältigen beſtimmt ſind. Gleicherweiſe wird man ſich 
mit der Herrichtung von Straßen und Kanälen beſchäftigen, 


welche die Kommunikation leichter und den Landesreichthum frucht⸗ 


bringender machen werden. Man wird alles, was den Handel 
und Ackerbau hemmt, aus dem Wege räumen. Um zu dieſem 
Ziel zu gelangen, werden Wir ſuchen die Künſte und Wiſſen⸗ 
ſchaften ſo wie die Kapitale Europa's zu benutzen und ſie ſo all⸗ 
mälig in Uebung zu bringen. Solches iſt Mein Wille und Be⸗ 
fehl: und Du, mein Großvezir, wirſt dem Brauche gemäß dieſen 
kaiſerlichen Firman in der Hauptſtadt wie in allen Theilen Mei⸗ 
nes Reiches veröffentlichen laſſen und mit Aufmerkſamkeit darüber 
wachen und alle dazu nothwendigen Maßregeln treffen, damit die 
Anordnungen, die er enthält, künftig mit genaueſter Pünktlichkeit 
vollzogen werden!“ 

‚Unter den vom Sultan durch Ali Paſcha überſandten Ge⸗ 
ſchenken befinden ſich zwei einander ſehr ähnliche mit Diamanten 
bejegte Halsbänder für die Königin Viktoria und die Kaiſerin 
Eugenie, von denen jedetz auf 400,000 Irs. geſchözt wird; ein 
Säbel mit Diamanten für den Kalſer der Franzoſen hat einen 
Werth von 100,000 Frs. — Die türkiſche Regierung hat an 
dein früher vielgenannten Ruſtem Paſcha, Gouverneur von Adrla⸗ 
nopel, ein Exempel ſigtuirt, indem ſie ihn zu’ zweijährigen Verban⸗ 
nung nach Kleinaſien verurthellte. Er hielt den Bauern, beider 
nen die Franzoſen auf ihren Märſchen requirirt, die Entſchädigungs⸗ 


gelder zurück, vergütete die Ochſen, die den Engländern geliefert 


und mit 6 Pf. St. bezahlt wurden, nur mit 3 Pfd. St. de. 


In Anbetracht, daß! 0 
| bruar gingen fortwährend ſehr bedeutende Pferdetransporte für 


geſchifft werden. 
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von dem Begriffe des Staates zu übertragen. 


Nach Berichten der „Pr. C.“ aus Schumla vom 15. Fe⸗ 
engliſche Rechnung nach Baltſchik ab, wo ſie nach der Krim ein⸗ 


Deutſchland. 
SH Berlin, 7. März. Die in unſerem geſtrigen Kam⸗ 


merbericht zurückgelaſſene Rede des Herrn Reichenſperger 


(Geldern) gegen die Tagesordnung lautet wie folgt: 
Herr Reichenſperger (Geldern) gegen die Tagesordnung, 


weil er es für nothwendig hält, das Material zu eroͤrtern. Es 


ſei hier die Aufgabe, das chriſtliche Bewußtſein in die Auffaſſung 
Ich kann nur mit 
von einem Vor⸗ 


tiefem Bedauern ausſprechen, daß der Bericht, 


kämpfer der lutheriſchen Kirche in Preußen verfaßt, meine Erwar⸗ 
tungen vollſtändig getäuſcht hat. 


Wenn die Alternative geſtellt 
wird, ob der Art. 12 ſophiſtiſch umgangen oder verworfen wer⸗ 


den ſoll, dann muß man freilich für den letzteren Vorſchlag ſein. 
Ich verwerfe aber beide Alternativen, die erſte als ungerecht, un⸗ 
moraliſch und unpolitiſch, die letztere als unmoraliſch und der 
Verfaſſung widerſprechend. 


Der Bericht legt der Regierung die 
Anſicht unter, die Verfaſſung umgangen zu haben; ich erwarte, 
daß die Staatsregierung dagegen hier proteſtiren werde. Was 
Art. 12 anlangt, ſo kann man wohl von keinem andern weniger 
ſagen, daß er revolutionairen Urſprunges ſei. Die felix culpa 
der Revolution liegt in der Unabhängigkeitserklärung des Staats⸗ 
bürgerthums von der Kirche durch die k. Regierung. Es liegt 
darin die Sühne hundertjähriger Schuld des Polizeiſtaats, die 
Reinigung der Revolution von dem Vorwurf des Haſſes und des 
Vorurtheils. Die Revolution iſt Herr geworden und daraus her⸗ 
vorgegangen iſt die Unabhängigkeit des Staatsbürgerthums von 
der Kirche, und dieſe denken wir zu erhalten, ungeachtet des Vor⸗ 
wurfes, daß wir den Staat erthriftlihen, daß wir das Chriſten⸗ 
thum verleugnen wollen. M. H., wir können uns vielleicht beſ—⸗ 
ſer mit Art. 12 zurecht finden, wenn wir ihn als einen Durch⸗ 
Hang e 0 einer beſſeren Geſtaltung der Dinge anſehen. Wenn 
man ſich das ſtaatliche Leben vergegenwärtigt, ſo wird es klar, 
warum im Jahre 1848 Alle, auch die echten, treuen Chriſten, 
für Art. 12 ſtimmten; ich darf bei einer Hinweiſung auf die 
ſtenographiſchen Berichte aus jenem Jahre nur mit dem Buch⸗ 
ſtaben A und dem Namen v. Arnim-Boitzenburg anfangen und 
bei U mit dem Herrn v. Uechtritz enden; überall finde ich Zu⸗ 
ſtimmung zu Art. 12. Ueberall, in Frankfurt, Erfurt, München, 
Berlin, hat man ſich für Art. 12 ausgeſprochen. Nun, damit 
Sie nicht denken, die deutſchen Katholiken allein ſeien für Arti⸗ 
kel 12, ſo führe ich Sie hinüber in das katholiſche Ausland. 
Wollen Sie die Prinzipien des Berichts ausführen, ſo proklami⸗ 
ren Sie den heidniſchen Staat, oder ordnen Sie wie im Mittel⸗ 
alter den Staat der Kirche unter; Beides iſt unausführbar. Welche 
Aufgabe hat denn der Staat? Ich behaupte, die, das Privatrecht 
des Einzelnen zu ſchützen, ich behaupte, daß jedes politiſche Recht nur 
ſo weit gehen darf, als das Eigenthum, das Privatrecht geſchützt iſt. 
Wenn das Chriſtenthum die Bedingung für das Staatsbürgerthum 
ſein ſoll, nun fo frage ich Sie, worin beſteht denn dies Chriſten⸗ 
thum und wer ſoll dies beſtimmen?! Daß der Staat dies nicht 
kann, das hat der Bericht ſelbſt eingeſtanden, wer bleibt dann 
übrig, als die Religionsgeſellſchaft ſelbſt? Dann aber kann eine 
Organiſation nicht gefunden werden, die dies vermag. Soll es 
wirklich die Abſicht des Antragſtellers ſein, daß z. B. ein von 
der katholiſchen Kirche Ausgeſchloſſener fein Staatsbürgerrecht 
verlieren ſoll, kann dies wirklich Ernſt ſein? Wir, die Katho⸗ 
liken, weiſen die Prinzipien des Berichtes zurück, wir theilen nicht 
die Phantaſieen des Neu-Preußiſchen Staates. Wir wiſſen, daß 
die Regierung die Katholiken in keiner Weiſe beeinträchtigen will, 
wir wiſſen und preiſen die Wohlthaten, welche Se. Majeſtät der 
König den Katholiken erwieſen, wir danken ſie ihm im Gebet 
und verwerfen die Stellung, welche uns der Neu- Preußiſche 
Phantaſie-Staat anweiſen will. — Hinſichtlich der Judenfrage 
möchte ich zunächſt bezweifeln, daß die Juden für uns eine fremde 
Nationalität ſind. Ich möchte das rechtsgelehrte Mitglied für 
Schievelbein fragen, wie denn durch die Taufe dieſe fremde 
Nationalität verloren gehen kann. Ich weiß wohl, daß die Taufe 
die Erbſünden abwaſchen kann, aber nicht die Nationalität. (Ber 
lächter.) Die Geſetzgebung von 1812 räumt den Juden bereits 
Rechte ein, die man ihnen nicht nehmen kann. Ich räume ein, 
daß die Juden nicht populär ſind; ich glaube ſogar, daß die Ein⸗ 
wirkung der Juden auf unſer politiſches, ſozlales, merkantiliſches 
Leben ſchädlich iſt — allein hier muß uns die Kopfzahl beſtim⸗ 
men, gerecht zu ſein. Wie iſt dem auch zu begegnen? Durch 
eine Judenverfolgung? Ja, die müßte aber gründlicher betrieben 
werden, als alle vorhergehenden, die ſich nutzlos bewieſen haben, 
und ich wüßte nicht, wie man dieſe erreichen ſollte. Man hat 
ſchließlich noch gejagt, die Juden ſeien ſchlechte Patrioten! Ich 
meine, meine Herren, Sie ſollten den Juden nicht ſagen, Ihr ſeid 
Fremdlinge, und doch Vaterlandsliebe von Ihnen verlangen. 
Wenn ich einerſeits die ſchädliche Einwirkung der Juden aner⸗ 
kenne, ſo ſtehe ich voller Bewunderung vor ihnen da, ſie haben 


und jetzt ein Beiſpiel gegeben, indem fie die ibnen verbrieften 
Rechte mit aller Kraft und Energie vertheidigen, ein Vorbild, das 
unſerer ganzen Nachahmung werth iſt. Möge nur Jeder ſo ſein 
Recht vertheidigen. Die Juden ſind eine Macht, ſtärker als alle 
Heiden, fie haben Jahrhunderte lang allen Verfolgungen getrogt, 
Verfolgungen werden fie auch nimmer beſtegen, wohl aber das 
Kreuz. Ueben wir unſere Chriſtenpflicht in Liebe an uns ſelbſt 
und an den Juden, dann werden wir beſtehen und Art. 12 wird 
uns nicht ſchädlich ſein. 

f Oer kürzlich in preußiſchen Seedienſt getretene Prinz Hugo 
zu Schwarzburg⸗Sondershauſen, wird Anfangs April an einer 
Uebungsfahrt des königl. preußiſchen Kriegsſchiffes Amazone Theil 
nehmen. 

e Zum Nachfolger des verſtorbenen Geh. Ober-Medizinalraths 
Dr. Barez im Miniſterium für ꝛc. Medizinal-Angelegenheiten iſt 
der Medizinalrath Dr. Houſſelle in Stralſund beſtimmt worden. 

Daß das Geſuch der ehemaligen ſchleswig⸗holſteiniſchen Offi⸗ 
ziere um Gewährung einer Penſion von Seiten der deutſchen Bun⸗ 
desverſammlung abſchlägig beſchieden worden, iſt aus früheren 
Mittheilungen bekannt. Es dürfte, wie man der „Allg. Ztg.“ 
von hier ſchreibt, nicht ohne Intereſſe ſein, zu wiſſen, in welcher 
Weiſe die einzelnen Bundesregierungen jenem Geſuche gegenüber 
ſich gruppiren. Gegen die Wünſche der Petenten trat vor allen 
Oeſterreich auf, und ihm ſchloſſen ſich die vier Königreiche Baiern, 
Sachſen, Würtemberg und Hannover, ſowie ferner Kurheſſen, die 
Niederlande, beide Mecklenburg, die fünfzehnte und die ſechzehnte 
Kurie an. Für Gewährung des Geſuches der Petenten erklärte 
fi) Preußen, und ihm ſchloſſen ſich Baden, Heſſen⸗Darmſtadt, die 
großherzoglich und die herzoglich ſächſiſchen Häuſer, Braunſchweig, 
Naſſau und die freien Städte an. Koburg⸗Gotha, welches die 
Bittſchriſt der Offiziere im verfloſſenen Januar bei der Bundes- 
verſammlung eingereicht und warm befürwortet hatte, verwendete 
ſich auch nochmals auf das dringendſte für eine günſtige Beſchluß⸗ 
jaſſung darüber. Leider, wie bekannt, ohne Erfolg. R 

Nachrichten von der Weichſel zufolge, hat der Waſſerſtand 
in der Thorner Niederung, welche durch zwei beinahe 20 Klafter 
breite Dammbrüche ſeit etwa 10 Tagen unter Waſſer ſteht, in 
den letzten Tagen beträchtlich abgenommen. Da kein Eis ſtrom⸗ 
abwärts kommt, jo dürfte die Gefahr für, dieſen Theil der Weich⸗ 
ſelnjederung vorüber ſein. An Menſchen und lebendem Inventar 
iſt für die Bewohner kein Verluſt eingetreten, auch die Bäume 
hat die Fluth unverſehrt gelaſſen. . 8 

Thorn, 1. März. Da die Eröffnung der Pojen-Bred- 
lauer Eiſenbahn nun wohl nicht mehr allzu lange auf ſich warten 
laſſen dürfte, entſteht von ſelber die Frage und der Wunſch einer 
Weiterführung derſelben nach Oſten und Norden. Im Norden 
iſt eine Verbindung mit der mittlern und untern Weichſel (d. i. 
Provinz Preußen), im Oſten mit der obern (d. i. Warſchau) 
wünſchenswerth. Durch ſolche Bahnen würde nicht nur die 
Stadt Poſen ein Knotenpunkt für ein großartiges Eisenbahnnetz 
werden und dadurch die Kultur der ganzen Provinz in ungeheu⸗ 
rem Maße zunehmen, ſondern auch die Rentabilität der Bahnen 
würde um ſo höher anzuſchlagen ſein. Da nun die Staatsregie⸗ 
rung aus gewichtigen Gründen die Erbauung einer direkten Eiſen⸗ 
bahn von Poſen nach Warſchau vorläufig nicht geſtattet, dagegen 
nach Vollendung der Bromberg⸗Thorner Eiſenbahn eine Weiter⸗ 
führung von Thorn über Wloclawek nach Lowiez gewiß iſt, 
würde eine Bahn Poſen, Oneſen, Inowraclam, Thorn mittelſt 
der Thorn⸗Warſchauer Bahn die Entfernung Poſens von War- 
ſchau um mehr als die Hälfte verringern, gegen die Fahrt über 
Breslau und Mislowitz. Durch eine Zweigbahn Inowraclaw⸗ 
Bromberg würde die Verbindung mit der Oſtbahn herzuſtellen 
ſein. Die Vortheile einer ſolchen Bahn ſind jo einleuchtend, daß 
wir ſie hier nur mit wenigen Worten andeuten wollen: die Ver⸗ 
bindung der Feſtung Thorn (die Wichtigkeit einer ſolchen wird 
durch die Nähe der Grenze nicht aufgehoben) mit der Feſtung 
Poſen und der mittleren Weichſel bei Thorn mit Poſen und 
Breslau; die Herſtellung einer möglichſt nahen Verbindung mit 
Warſchau uud den polniſchen Weichſelſtädten; Führung der Bahn 
durch die fruchtbarſten und kultivirteſten Kreiſe der Provinz Po⸗ 
ſen; faſt direkte Verbindung wit der Oſtbahn über Inowraclam 
und Bromberg; endlich Anſchluß an eine zukünftige Eiſenbahn 
auf dem rechten Ufer der Weichſel vermittelſt einer zu erbauenden 
Brücke bei Thorn. 

Koblenz, 4. März. In Folge des am verfloſſenen Sonn⸗ 
tage ſtattgehabten hohen Beſuchs in unſerer Suppenanſtalt hat 
J. k. H. die Frau Prinzeſſin von Preußen bereits 400 Suppen⸗ 
marken für ſich nehmen laſſen, um ſelbige an bedürftige Einwoh⸗ 
ner hieſiger Stadt zur Entnahme der Portionen zu vertheilen. 

Kaſſel, 3. März. Nach einer faſt fünfmonatlichen Schwebe 
iſt endlich an die Stelle des Miniſteriums Haſſenflug ein Mini⸗ 

erium Scheffer getreten. 

Ze Fraukreich. 

Paris, 4. März. Der Kongreß hielt heute feine vierte 
Sitzung. Dieſelbe dauerte über vier Stunden. — Zu dem ge⸗ 
ſtrigen Diner in den Tullerieen waren 50 Perſonen geladen. 
— Heute hielt der geſetzgebende Körper ſeine erſte Sitzung. Graf 
Morny eröffnete dieſelbe mit einer Rede, die den Enthuſiasmus 
der Verſammlung erregte und worin er erklärte, daß der Kaiſer, 
im Krieg wie im Frieden, auf die Deputirten zählen könne. — 
Die ungeheure Summe von zweihundert Millionen Franken war 
bei der letzten Monats⸗Abrechnung der Börſe noͤthig, damit 
das Parquet ſeine Liquidation machen konnte. Zweiundſiebenzig 
Millionen wurde von dem Pariſer Credit Mobilier hergegeben, 
und der Reſt von Rothſchild, den Verſicherungs⸗Geſellſchaften und 
den übrigen Kapitaliſten. — Nach Briefen aus Rom vom 29. 
Februar haben die dort wohnenden Amerikaner bei einem Bankette 
beſchloſſen, Lafayette in Paris eine Statue zu errichten. Eine 
Subſkription wurde dieſerhalb eröffnet. 

Bis geſtern haben ſich Graf Orloff und Graf Buol noch 
keinen Beſuch gemacht. In den öſterreichiſchen Kreiſen glaubt 
man nicht, daß das Friedenswerk innerhalb der nächſten vier 
Wochen weſentliche Fortſchritte machen werde. Geſtern wollte 
der „Conſtitutionnel“ drucken laſſen, daß die Konferenzen große 
Schwierigkeiten zu überwinden hätten; im letzten Augenblick noch 
ließ ihm Collet⸗Meygret (Chef der Preßpolizel) ſagen, er ſolle 
lieber ſchweigen. 


Verleger und verantwortlicher Redakteur H. Schoenert in Stettin. 


Man meldet dem Flotten⸗Moniteur aus Toulon vom 1. März 
Folgendes: Unſer Hafen hat trotz der allgemein verbreiteten und 
gegründeten Friedenshoffnungen ſeine volle Thätigkeit beibehalten. 
Die Ausrüſtung des „Algeſtras“ wird ohne Unterbrechung betrie⸗ 
ben. Der „Breslau“, deſſen Rumpf um 8 Metres verlängert 
und mit einer Schraube verſehen wurde, wird in den erſten Tas 
gen Aprils vom Stapel gelaſſen werden. Die Dampffregatte 
„Kaiſerin Eugene“, eines der ſchönſten Kriegsſchiſſe dieſer Gattung, 
wird demnächſt fertig ſein. Die Dampffregatte „Joly“ wird Ende 
Maͤrz oder Anfangs April ihre Probefahrten machen. Es iſt die 
erſte armirte franzöſiſche Schraubenfregatte. 

Ueber die Feuersbrunſt in Macao in China, deren Anlaß 
man noch nicht kennt, und welche 2 volle Tage wüthete, theilt 
der „Moniteur“ folgendes Nähere mit: Der ganze chineſiſche 
Bazar verbrannte, Nichts konnte gerettet werden. Alles was 


durch praktiſch organiſtrte einkichungen, 36. Ferner iſt FR Ka 
1 0 „ * a 


ſelben Abſatze bei „ſich belehren“, das „ſich“ 
„Tagen“ ſoll es betten; „ EN A: 
(Einge 
Die Neuſtadt Stettins 
Schnelligkeit entſtehen 
über Summen. — Wie 
der Neuſtadt ? ; d 
Auf, uns au was n eine i \ 
Ew Nen ane i wird! — Man ſende fi 
die Bewohner Stettins von geeigneter Stelle aus, noch iſt echte 
römmigkeit bei = nicht erſtorben, d babeſſed der a 
inn in unſerer Stadt. . 
Mehrere Bewohner der Neustadt. 
(Eingeſandt.) 
Petition an das Haus der Abgeordneten. 


8 t doch das Fundament 
Nur m Grunde liegen! 


3 . 


er enthielt, Lebensmittel und Waaren, wurden ein Raub der renn. 
Flammen, und 200,000 Einwohner befinden ſich ohne Nahrung Erg se 9 * 
und Obdach. Aber wenn Ihr's wollt hervor 


Wühlen jede Stunde, 


Großbritannien. Niemals wird der Bau empor 


London, 3. März. Der Präliminarien⸗Unterzeichnung legt 


der „Globe“ keine Wichtigkeit bei. Er erklärt fie als eine bloße Sagen en de ene neh 
diplomatiſche Formalität, wodurch die ruſſiſche Annahme der 12 f ganz] 
Unterhandlungs⸗Grundlage zu Protekoll genommen iſt. Ueber Börfenberichte, | 


die Baſis der Friedensſtiftung ſei man einig, den Einzel punkten, 
welche ſie involvirt, ſei die Erörterung noch nicht nahe gekommen. 

Laut Berichten aus Dublin vom 1. März iſt in Folge der 
Betrügereien John Sadleir's die Bank von Tipperary vollſtän⸗ 
dig ruinirt. Ein Gleiches gilt von dem Bruder des Verſtorbenen, 
James Sadleir, Parlaments⸗Mitglled für Tipperary. Derſelbe 
hat ſeinen Wählern bereits angezeigt, daß er ſich genöthigt ſehe, 
ſein Mandat niederzulegen. 

Provinzielles. vg 

4 Anklam, 5. März. Geſtern ſtand hier vor den Schranken 
des Schwurgerichts: 

J. Der Arbeitsmann Carl Friedrich Schulz, 64 Jahre alt, ſeit 
12 Jahren in Paſewalk wohnhaft, Pu e Vater von 6 Kin⸗ 
dern; bereits wegen gewaltſamen Diebſtahls in unbewohnten Ge⸗ 
bäuden beſtraft. Derſelbe iſt angeklagt, in der Nacht vom 12, auf 
den 13. Oktober 1855 zu Paf 


e 0 6 
Weiten! it es drr e e Bet 
eizen, feſt, loco geringer Sopfb. f * bez., 
Frühjahr 8E;89pfd, gelber Bauſenlg 20 102 857 01 
. SD, 84 Hopfd. 92 ann A ge Gd, r Mai-Zuni und 
ominell. f 
Roggen, feſt, loco 88.S2pfd. 76 . bez., 86. S2pfb. 75 
bez., 83. 8apfd. r Szpfd. 74½ bez., SZpfd. (ahr 73 
er und Gd., 73% 9 Br., . Sin Per Britt bez. & 
Gd., er Zuni-Yuli 72 r., r Juli-Auguſt 68 Ag bez. 
er ſte, loco 76.77 pfb, r 75 4, 56 % bez., dur ühjahr 
Apewalk: 74. 75pfdb. große * 54 % Gd. ˖ 
1) aus der dem Ackerbeſißer Plank verpachteten ſog. Superinten⸗ Baer, loc hr an Wei N . „ Nr. 


4 ohne 
Aer 7555 etwa ½ Scheffel dem Plank gehörigen, ungerei⸗ dr Fd o. 33% & bez. 
2) aus der Scheune des Ackerbeſitzers Lefsvre etwa ½ Scheffel Fes de Er 00 
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appkuchen Pr % “ 


2 r. 
Rüböl, feſter, loco 16% , bez., 16 ½ N. 
April 16 ½4 
* Br., der 


demſelben gehörigen ungereinigten Roggen 
entwandt zu haben, und zwar in beiden Fallen mittelſt Einſteigens 
durch eine über der Hinterthür der Scheune befindliche, zum Ein⸗ 
ange . beſtimmte Oeffnung, auf einer zu dieſem Zweck ange- 
ſetzten Leiter. 

Nachdem die Geſchworenen das „Schuldig“ ausgeſprochen, und 
die Staats anwaltſchaft auf 1½ Jahr Gefängniß, Unterſagung der 
Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte und Stellung unter Polizei⸗ 
Aufſicht beantragt, erkannte der Gerichtshof auf 14 Monate Ge- 
füngniß, Unterſägung der Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte 
und Stellung unter Polizei-Aufſicht auf 1 Jahr. 

II. Der Knopfdreher Friedrich Johann Seegebrecht zu Demmin, 
26 Jahr alt, Pat und bereits wegen Diebſtahls 2 Mal mit 
Gefangniß beſtraft, ii angeklagt: am 25. Oktober 1855 zu Demmin 
den Kahuſchlſfer Sblom etwa 100 Stuge Torf und zwel Gtäde 
Holz in der Abſichk rechtswidriger Zueignung a a zu ha- 
ben, und zwar mittelſt Einſteigens in deſſen Stallgebäude durch 
einen zwiſchen dem Dache und der Wand deſſelben befindlichen, 


0, bez., 0 
3% 6% 98, 15 
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9x Juli-Auguſt 19 % bez. u. Gd. 
ink ohne Handel. 


Die telegraphiſchen Depe melden: missen 
97. 90 es Uhr. Staatsſchuld - Scheine 


leihe 3½ % 1 bez. tettiner 
Köln Mindener 169%, bez. 
reich. Staats Eiſenbabn⸗ 


3 j n al; r. Mä % & Br., Ya Gd., et Frühjahr 
zum Eingange nicht beſtimmten Zwiſchenraum. Da der Angeſchul⸗ oggen 7 Ya 4 y . 
digte der That geſtändig war, 55 die Staatsanwaltſchaft den An⸗ ge Ih 4 ee 2. Hin wel 16% & Br., 


trag auf 1 Jahr 1 Unterſagung der Ausübung der bür⸗ 
erlichen Ehrenrechte und Stellung unter Polizei -Aufſicht auf ein 
Fade ſtellte, jo erkannte der Gerichtshof auf gleiches Strafma 
Stargard, 5. März. Da von mehreren Seiten der Wunſ 
geäußert iſt, hier eine Gasanſtalt zu errichten, um der mangelhaf⸗ 
ten Straßenbeleuchtung abzuhelfen, jo haben die Herren Baurath 
Lentze, Stadtrath Buſſe, Ur. Mampe, J. M. Abel und Herrlinger 
ſich der Mühe unterzogen, die Sache vorzubereiten, und die Grund- 
lagen, auf welchen das Unternehmen Ausſicht auf Erfolg haben 
kann, näher zu * Demzufolge iſt von den genannten Her⸗ 
ren zum 7. d. M. eine Verſammlung aller ſich dafür Intereſſiren⸗ 
den und die ſich durch Kapital⸗Zahlung daran betheiligen wollen, 
zuſammenberufen, zu welcher auch der Direktor der Stettiner Gas- 
Anſtalt, Herr Kornhard, eingeladen iſt. RZ 
Bütow, 3. März. Am 27. v. Mts. haben die Stände des 


ez. 
Spiritus loco 26 bez., r März-April 26, 26 ½ 7 

4 / Br, vor Mal Junk u be 
Stettin, den 7. März 1866. 
|Gefordrt| Bezahlt. ‚Geld. 
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Bütowſchen Kreiſes beſchloſſen, unentgeltlich den Grund und Bo-] Bordeau n — 

den zu der zwiſchen Cöslin und Danzig, reſp. Dirſchau zu erbauen- e ee g D 

den Eiſenbahn, jo weit dieſelbe durch den Kreis Bütow führen || Pre willige Staats-Anleihe . 44% — 

wird, zu gewähren. I Neue Préuss. Anleihe 1850/52 - 2 

Stettiner Nachrichten. 4 — a 1854 er 

Stettin, 6. März. Der Direktor des hieſigen Gymnaſti, || Staats-Schuldscheine 7 1 =. >= 

Dr, Peter, iſt bekanntlich zum Rektor von Schulpforte ernannt Nee 59 9 71 114 

worden. Wie die N. Pr. Z. meldet, ſoll an ſeine Stelle bier der Pomm. Prandbrieſe . . . 

Direktor Heydemann aus Poſen treten, welcher fruher Profeſſor [ Rentenbriefſe r n. = 


Ritt. Pomm. Bank-Act. à 500 Thlr. 
inel, Dividende v. 1. Jau. 1855 
Berl.-Stett. Eisenb.-A. Litt. A. B.- 


Berlin war. 


Seeing 


am Friedrich⸗Wilhelms-⸗Gymnaſtum in 
ei N Die Bugſer- Dampffeiffe „Uecker“ und „Wollin“ kamen 
heute Abend noch mit Schiffen von Swinemünde herauf. Es ſteht 


vor den Kuhlen noch ziemlich viel Eis, theilweiſe in Schollen, an⸗ do. .. Eriotittß eee 
derntheils an den Ufern feſt. 5 tar 1 1 n 


n Nach einer vom Königl. Kandes- Defonomie - Kollegium im 
Anfange dieſes Jahres veranlaßten ee beſtehen in 
peu (inel. Hohenzollern) zur Zeit 408 landwirthſchaftliche 

ereine, und zwar 19 Central-, 321 Zweig- und 68 nicht centra- 
lifirte Vereine, die zuſammen 597 Ehren-, 115 koxreſpondirende und 
39,851 wirkliche Mitglieder, überhaupt alſo 40,563 Theilnehmer zählen. 
Von den ordentlichen (zahlenden) Mitgliedern werden a) an Eintritts⸗ 


40. 
Stettiner Stadt-Obligationen «- 
do. do. 


do. Strom-Vers.-Actien 
Preuss. National-Vers.-Act. 
Preuss. See-Assec.-Actien -;».i« 
Pomerania See- u. Fluss-Vers. + 


ease 


7 
er 
> 


i 0 1a tetti haus-Oblig. »-- - 1 
eld, an fixirten und außerordentlichen Beiträgen 55,826 Thlr. jähr- Stettiner Börsenh: 8.5 
ſich aufgebracht; außerdem haben die Vereine durchſchnittlich jahr⸗ Be: r — 
lich (erel, der Staatszuſchüſſe) noch zur Verfügung: b) an Zinſen 0. * p. — 2 — re 5 * 
von vorhandenen Kapitalien, verpachteten Grundſtücken 2392 Thlr., ee pei ei - e is | 
e) an Geſchenfen aus Kreis- und Kommunal⸗FJonds 1860 Thlr., Weg ae uck.-Sied.-Actien- 1500 er 
d) an Geſchenken von Feuer- und anderen Verſicherungs⸗Geſell⸗ Wi A 1100 Wa 
ſchaften (namentlich der Aachen-Münchener) 3,788 Thlr. e) an an ||. Pro D 8051 1 9 0 N 18 a 
deren verſchiedenen Einnahmen (Erlös aus Gärten, Baumſchulen, * Ele x Vz * sr 320 2 
Druckſchriften, Eintrittsgeldern bei Schaufeſten ꝛc. ꝛc. 11,434 Thlr.; = 0. ee 3 1. 10 . 
ſo daß überhaupt (excl. der Staatszuſchüſſe jährlich ca. 75,300 Thlr. Sole. Nordend 755 bn 5 146 — 
u landwirthſchaftlichen Zwecken gemeinnützig verwendet werden. — Ne 51 9 5 0 10935 hr 100 % 
n Pommern eriftiren dieſer ſtatiſtiſchen Nachweiſung zufolge: [Neue Dampfer Comp. 1. 1 = 


2. Serie 110 bez, u. ae | 
Barometer: und Thermometerſtand 
E bei C. F. Schultz & Co. 


30 Vereine, und zwar 2 Gentral- und 27 Zweig⸗Vereine, ſowie 1 i 

nicht centraliſirter Verein. Dieſelben zählen überhaupt 1704 Mit- ||’ 

lieder, wovon 25 Ehren- und 1679 wirkliche ee ſind. 

Pie hier zur 056 fr febenben Geldmittel: 3532 Thlr. repartiren 
a) r., b) 


ſich a „ . 53 Thlr., hr e) 163 Thlr.; WE “lol 
PR! dert chüſſen aus Kreis- und al⸗Fonds wird nichts März 8 Morgens Mittags 10 21 
f el . — a „Die S 222 6 Uhr. 2 Uhr. 10 

di ocia e rage“ n er euti en orgen * mmer a e n en Era ee ee re =: — E 

en völlig eutRellende r Pe e n der erſten [Barometer in Pariſer Linien 5 336,54” 334 10% 335 ae 
3 B 32 0 155 es mitte an hi en: „mu auf 0° reduzi A 
man ihnen nicht durch prakt organiſir richtungen“ ꝛc. — 
ſondern: „muß man ibnen nicht durch Almoſen, ſondern Thermometer nach Reaumur. 4 


Druck von R. Graßmann in Stettin. 


